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ort' uttD

$ie Carotne.
Von Jacob fieft.

/Im Joche jodelt und tollt der Söhn,
Zu Cale brauft er mit wildem Geflöbn.
Vom fdtwarzblau drohenden Bimmel flicht
Unheimlich gleitend der Sonne Eicht.

in ÎHcnîchentriipplein wagt fleh keck

.fluf Jchmaler Strafte zum Sdfludfleneck.
erweicht ifl der Schnee, und das Crctcn macht beift,
Die Cicre uerflnken im flimmernden Weift.

6in Donnern! Der greife Sührer fdfaut bang
Die Wände empor und die Echnen entlang.
Vom ßrate löfl fleb ein Wächtenfliidc.
Da warnt der Alte: Zurück! Zurüdc!

Zum Kuckuck! ereifert ein Bändler fleb laut,
ein Se'gling, wer fld) nicht oorwärts traut,
Beeilt euch! Die pünftige Stunde uerrinnt,
In Ittailand ifl IDarkt und der rfle gewinnt!

Der Sührer fleht fchweigend, in Zweifel und Qual,

r denkt an die Eicben tief unten im Cal.

Da fpottet der Zweite: ein blftcben gefchwind!
lîîich erwartet im Süden ein blühendes Kind!

Hoch zaudert der Alte. Da febreit ein Soldat:
entfchlicftt euch! Poft Bölie, fonft wird es zu fpat!
Bocb lebe der Kühne! Das Glück ifl ihm hold!
Im päpftlicben Dienfle winkt hre und Gold

So folgt mir! ergrimmt der Verhöhnte. Cr tritt
Als rfler die Spur mit entfebioflenem Schritt!
ein Ziehen Der Schneehang bewegt fleh. s kracht...
— Dann grauflge Ruhe. Der Bergtod nur wacht...

—"*—

@t)ttarô Dôcftter.
Soman non © e o r g Sped.

II.
3n Do It or Spots bous.

Senfeits bes Slaftes, too bie Sogen ber Srlaben»
fludjt rhpthmifd), ftorf unb mächtig tote ein fiieb baftim
wogten, erhob fid) in ber Stitte ein §aus. (Es war wie ein
alter Sala330, ba er feine ©efährten überragte mit bem
fteil gebrochenen, weit oorfpringenben Dach. Die hohen
Renfler 3eigten 3terlid)e ©efimfe, toährenb in ber Slitte
bes unteren Stodroerfes ein fchtoar3er 23aIIon oon fchtoerer
unb prädjtiger Sdjmiebearbeit bie Durchglieberung ber ftein»
gefdjmüdten Seront ergän3te, bas fpielenb Deforatioe oon
Simfen unb ftannelen 3ur SBürbe lenfenb. |>ier wie überall
waren bie fffenfterläben gefchloffen.

„©in oornehmes Saus", [agte ber ftille Sefchauer 3U

feinem Sferbe. Unter ben meitgefdjwungenen Sogen unb
im Dämmer ber £auben laum wahrnehmbar, erlannte fein
geübtes 3Iuge eine fchwere, altersbunfle unb reicftgefchnihte
Düre oon gehegtem Suftbaumhol3. ©s mar ihm fogar, als
fefte er bie blanïgepuftte Steffingplotte 3ur Seite unter bem

©loden3ug, unb er las in ©ebanfen bie fteile Antigua ber

eingraoierten 3nfd)rift: „Dr. Eynar." ©r täfelte unb etwas
wie Spott 3udte um feinen Stunb, als er murmelte: „Doltor
©pnar. Sowohl, Doltor ©pnars £>aus. ©in oornehmes
Saus, ©in wenig 3U oornehm, um gefchidt 3U fein, ein wenig
alt unb mübe. Droh bes ftattlidjen ©ehabens ein wenig fenil
— wie alles hier. 9tadj einem heiteren £eben ooll fihöner
Unnüftlichleit, traumhafter Stille ober rei30oller 23emegt=

heit, ber Slgonie entgegengehenb."

©r fah, fiih 3ufammenraffenb, oon feinem ôaufe weg,
über ben Slaft hin. Stodjte es bie Sonne fein, bie eben

über bem Stirdjenbadje herauftam unb ihm ooll ins ©e«

ficht leuchtete, ober fonft etwas, aber biefes fein ©efidjt
würbe mit einem Stale heiter, frieblich, fonnig unb felbft
feierlich, als hätten fid) in feinem 3nnern Seforgniffe 3U

fchönen Dräumen gewanbelt. Unb währenb er feinem auf»

merlenben Sferbe mit leifen unb 3arten Sänben burch bie

Stöhne ftrid), murmelte er: „Unb boch ift es fdjön." Unb
er fah wieber in ber Sunbe herum, iebes Ding betrachtenb
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Die Lawine.
Von Zacob beß.

Nm Zoche jodelt und tollt der §öl)n,
M ^aie braust er mit wildem Sestöbn.
Vom scbwar^blau drohenden Himmel sticht

Unheimlich gleißend der 5onne Licht.

Lin Menschentrüppiein wagt sich keck

Nuf schmaler Straße Tum Schiuditenedc.
erweicht ist der Schnee, und das Lrcten macht heiß,
vie Ncre versinken im flimmernden Weiß.

ein vonnern! ver greise Sichrer schaut bang
vie Wände empor und die Lehnen entlang.
Vom 6rate löst sich ein Wächtenstüde.
va warnt der Me: Zurück! Zurück!

Mm Kuckuck! ereifert ein Händler sich laut,
ein Se'giing, wer sich nicht vorwärts traut,
keeiit euch! vie günstige Stunde verrinnt.
In Mailand ist Markt und der erste gewinnt!

ver Sichrer steht schweigend, In Zweifel und Suai,
er denkt an die Lieben tief unten im Lai,
va spottet der Zweite: ein bißchen geschwind!
Mich erwartet im Süden ein blühendes Kind!

Noch Zaudert der Kite, va schreit ein Soldat:
entschließt euch! ?otz Hölle, sonst wird es ?u spat!
hoch lebe der kühne! vas 6Iück ist ihm hold!
Im päpstlichen VIenste winkt ehre und 6oid!

So folgt mir! ergrimmt der Verhöhnte, er tritt
M erster die Spur mit entschlossenem Schritt I

ein Mchen! Ver Schneehang bewegt sich, es kracht...
vann grausige kuhe. ver kergtod nur wacht...

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck.

II.
In Doktor Eynars Haus.

Jenseits des Platzes, wo die Bogen der Arkaden-
flucht rhythmisch, stark und mächtig wie ein Lied dahin-
wogten, erhob sich in der Mitte ein Haus. Es war wie ein
alter Palazzo, da er seine Gefährten überragte mit dem
steil gebrochenen, weit vorspringenden Dach. Die hohen
Fenster zeigten zierliche Gesimse, während in der Mitte
des unteren Stockwerkes ein schwarzer Balkon von schwerer
und prächtiger Schmiedearbeit die Durchgliederung der stein-
geschmückten Front ergänzte, das spielend Dekorative von
Simsen und Kannelen zur Würde lenkend. Hier wie überall
waren die Fensterläden geschlossen.

„Ein vornehmes Haus", sagte der stille Beschauer zu
seinem Pferde. Unter den weitgeschwungenen Bogen und
im Dämmer der Lauben kaum wahrnehmbar, erkannte sein

geübtes Auge eine schwere, altersdunkle und reichgeschnitzte

Türe von gebeiztem Nußbaumholz. Es war ihm sogar, als
sehe er die blankgeputzte Messingplatte zur Seite unter dem

Glockenzug, und er las in Gedanken die steile Antiqua der

eingravierten Inschrift: „Dr. Lzmar." Er lächelte und etwas
wie Spott zuckte um seinen Mund, als er murmelte: „Doktor
Eynar. Jawohl, Doktor Eynars Haus. Ein vornehmes
Haus. Ein wenig zu vornehm, um geschickt zu sein, ein wenig
alt und müde. Trotz des stattlichen GeHabens ein wenig senil

— wie alles hier. Nach einem heiteren Leben voll schöner

UnNützlichkeit, traumhafter Stille oder reizvoller Bewegt-
heit, der Agonie entgegengehend."

Er sah, sich zusammenraffend, von seinem Hause weg.
über den Platz hin. Mochte es die Sonne sein, die eben

über dem Kirchendache heraufkam und ihm voll ins Ge-
sicht leuchtete, oder sonst etwas, aber dieses sein Gesicht

wurde mit einem Male heiter, friedlich, sonnig und selbst

feierlich, als hätten sich in seinem Innern Besorgnisse zu
schönen Träumen gewandelt. Und während er seinem auf-
merkenden Pferde mit leisen und zarten Händen durch die

Mähne strich, murmelte er: „Und doch ist es schön." Und
er sah wieder in der Runde herum, jedes Ding betrachtend
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